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Herr Bundesrat, liebe AUNS-Mitglieder,
Sympathisanten und Gönner, liebe Gäste,
sehr geehrte Damen und Herren

Ich begrüsse Sie alle herzlich zu unserer
Jubiläumsfeier «20 Jahre AUNS».

Mit der Gründung der AUNS wurde
ein zeitlich grenzenloses Werk be-
gonnen, ein Werk mit Zukunft. Der

Anfang schien alles andere als einfach zu
sein. Nach dem Ausdruck der Genugtu-
ung über den erfreulichen Ausgang der
eidgenössischen Volksabstimmung vom
16. März 1986 über den UNO-Beitritt war
sich das Co-Präsidium des Schweizeri-
schen Aktionskomitees gegen den UNO-
Beitritt über die Weiterführung der Akti-
vitäten nicht einig. Das Co-Präsidium be-
schloss am 3. Juni 1986 unter anderem:

Auf das Wohl aller kommt es an

Standortbestimmung von Nationalrat Dr. Pirmin Schwander, Präsident der
Aktion für eine unabhängige und neutrale Schweiz, Lachen/SZ
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«Den Herren Blocher, Fischer und Schal-
cher bleibt es überlassen, mit den nach
Abschluss der UNO-Aktion zur Verfü-
gung stehenden Mitteln und Adressen
eine Nachfolgeorganisation in die Wege
zu leiten.»

In weiser Vorahnung haben diese und
weitere Herren nach der UNO-Abstim-
mung die AUNS gegründet. Mit Besorg-
nis stellten sie bereits bei der Gründung
vom 19. Juni 1986 fest, «dass der Bun-
desrat trotz massiver Ablehnung des
Beitritts der Schweiz zur UNO seine Aus-
senpolitik weiterführt, als wäre nichts
geschehen».

An der ersten Mitgliederversammlung
vom 16. Juni 1987 sprach sich die AUNS
über folgende Schwerpunkte aus:
• «Allg. Überwachung der schweizeri-

schen Aussenpolitik unter dem Ge-
sichtspunkt der Neutralität, der Un-
abhängigkeit und der Sicherheit des
Landes. Wir verfolgen mit grösster
Aufmerksamkeit alles, was der Bun-
desrat und das EDA auf dem interna-
tionalen Parkett tun. Dabei geht es
nicht nur um die aussenpolitischen
Engagements, sondern um den gan-
zen Stil, der auf diesen Gebieten wich-
tig ist. Nach dem massiven Volksver-
dikt gegen einen UNO-Beitritt verfol-
gen wir im Besonderen kritisch die 
leider feststellbaren Tendenzen, die
Schweiz bei den Unterorganisationen
der UNO planlos weiter zu engagie-
ren.

• Auf dem Boden von Europa gilt unse-
re Aufmerksamkeit vorab der EG und
dem Europarat. Es ist unsere Auf-
gabe, den etwelchen Gelüsten nach 
einer EWG-Assoziation, die die un-
günstigste aller Lösungen wäre, ent-

gegenzutreten. Beim Europarat ist die
politische Betriebsamkeit beunruhi-
gend, und wir werden vermehrt der
unabsehbaren Menge von Konven-
tionen und Empfehlungen, die dort
produziert wird, entgegentreten müs-
sen.

• Das unbedachte Vorprellen von Bun-
desrat Aubert gegenüber Gorbat-
schew mit seinem Anerbieten eines
Überwachungsflugzeuges hat die Ge-
fahren des Einbezuges unseres Lan-
des in die Konflikte der Machtblöcke
deutlich aufgezeigt. Es wird eine der
Hauptaufgaben der AUNS sein, die
Aktivitäten des Bundeshauses im Zu-
sammenhang mit der KSZE (Konfe-
renz über Sicherheit und Zusammen-
arbeit in Europa) und der KVAE (Kon-
ferenz über Vertrauensbildung und
Abrüstung in Europa) und den damit in
Zusammenhang stehenden Rüstungs-
kontrollfragen genau zu verfolgen.

• Immer mehr schliesst sich die Schweiz
der Politik anderer Staaten an, die sich
neutral oder auch nur blockfrei nen-
nen. Bezeichnend ist der verhängnis-
volle Ausspruch von Bundesrat Au-
bert bei seinem Indienbesuch, dass die
Schweizer Neutralität, «also die Un-
abhängigkeit gegenüber den Gross-
mächten», der Blockfreiheit Indiens
entspreche.

• Im Übrigen verfolgen wir die teilwei-
sen Missstände in der Führung des
EDA (aktueller denn je). In einem Fall,
nämlich der Finanzierung des UNO-
Abstimmungskampfes aus der Bun-
deskasse, haben wir uns direkt ver-
lauten lassen. Es ist von der Finanz-
delegation nun nachgewiesen, dass
287’000 Franken Steuergelder einsei-
tig zu Gunsten des UNO-Beitritts ein-
gesetzt worden sind.»
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Wenn wir nun auf diese Schwerpunkte
1987 zurückblicken, müssen wir prak-
tisch nur UNO mit EU, EWG und Europa-
rat mit bilateralen Abkommen, Aubert
und Gorbatschew mit Calmy-Rey und
Kofi Annan, UNO-Abstimmungskampf
mit Schengen/Dublin- oder Osthilfe-Ab-
stimmungskampf ersetzen, und wir be-
finden uns inmitten der Gegenwart. Die
Gründer der AUNS haben früh er-
kannt, dass der Irrweg in die EU und
NATO nicht offen diskutiert wird,
sondern schleichend durch die Hin-
tertür am Volk vorbei geführt wird.

Die AUNS ist deshalb wichtiger denn
je. Die direkte Demokratie, die Volks-
souveränität, die Eigenständigkeit, die
Unabhängigkeit, die schweizerische Neu-
tralität wird durch Bundesrat und Par-
lament laufend zugunsten internationa-
ler Gleichmacherei geopfert. Die zentra-
listische, undemokratische EU mit ihren

Schuldenbergen, ihren bankrotten Sozial-
werken, ihren 20 Millionen Arbeitslosen
und ihren gravierenden Immigrations-
problemen wird gedankenlos glorifi-
ziert. 
Herr Bundesrat Blocher, holen Sie Ihre
Kolleginnen und Kollegen endlich in die
Realität zurück!
Wer nicht im Strom der Anpasser mit-
schwimmt, wird als ewig Gestriger ver-
höhnt und für suspekt erklärt. Aktuell
können wir dies beim sogenannten Ent-
wickungsschritt 08/11 und beim Ab-
stimmungskampf über die Ostmilliarden
mitverfolgen.

Realitätsfremdes, zentralistisches
Modell à la EU…

Die AUNS muss in naher Zukunft beson-
ders wachsam sein gegen den schlei-
chenden Beitritt zur EU und zur NATO.



18

Unter dem Vorwand «Soziale Gerech-
tigkeit» meint die EU-Politik, sie könne
das individuelle Lebensglück staatlich
verordnen. 

Brüssel hat ein gigantisches Regelwerk
auf Gleichmacherei aufgebaut.

Alles gleich schön, alles gleich gut,
alles gleich wahr und alles gleich
falsch – und dann geht es in diesem
Sinn weiter: alle gleich schuld, alle
gleich fähig. Und weil die Gleichma-
cherei bald ein Menschrecht ist,
muss der Schlechtergestellte besser
gestellt werden und der Unfähige
muss als fähig erklärt werden. Und
die Starken müssen geschwächt wer-
den. Damit alle gleich schwach sind.
Verstehen Sie, wohin das führt? Herr
Bundesrat Christoph Blocher muss ge-
schwächt werden – das ist die Strategie.
Aber wir lassen dies nicht zu. Das können
wir Ihnen versichern, Herr Bundesrat.

Das Regelwerk der EU ist derart un-
durchschaubar, dass es sich kaum refor-
mieren lässt. Stattdessen wird es lau-
fend mit dem Beitritt neuer Länder ver-
grössert. Gleichheit wird durch Zwang
aufrechterhalten. Man will Chancen-
gleichheit von der Wiege bis zur Bahre!

…oder dezentrales Modell 
à la Schweiz?

Eine Demokratie kann Gleichheit nur
vor dem Gesetz garantieren, nicht aber
durch das Gesetz. Wer Selbstbewusst-
sein hat und Selbstverantwortung trägt,
kann Unterschiede ertragen. Bürgerin-
nen und Bürger brauchen deshalb keine
ständige Bevormundung.

Ebenso gibt es kein Menschenrecht auf
ein rundum versorgtes Leben. Der Staat
muss sich in erster Linie jener anneh-
men, die sich nicht aus eigener Kraft hel-
fen können. Deshalb ist auch das Prinzip
der Eigenverantwortung von grösster
Bedeutung. Auch soll jedes Problem auf
der Ebene gelöst werden, die dem Pro-
blem am nächsten liegt.

Unterschiede sind ein Zeichen für Frei-
heit und letztlich eine Folge von Freiheit.
Denn Freiheit ist auch eine Anerken-
nung der Tatsache, dass jeder etwas Be-
sonderes ist. Durch diese Besonderhei-
ten der Menschen kann die kulturelle
Vielfalt und das moralische Fundament
in unserer Gesellschaft wachsen. Darauf
wächst wiederum eine kollektive Identi-
tät, die dem Gemeinwohl dient.

Meine Damen und Herren: Stehen wir
ein für unsere Werte, für die Freiheit,
für die Selbstbestimmung – aber
auch für unser Brauchtum, für Folk-
lore. Es ist unsere Aufgabe, unbeque-
me Fragen zu stellen. Es ist unsere Auf-
gabe gegen Harmonisierung und Gleich-
macherei anzutreten, auch wenn wir das
Risiko eingehen, auf dem medialen Schei-
terhaufen zu landen. Wir müssen kritisch
sein 

gegenüber
• den grenzenlosen Ansprüchen an un-

seren Staat;
• der abgrundtiefen Unmoralität der

Staatsverschuldung
• der traumatisierten Realitätsverweige-

rung der Linken.
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Auf einen gesunden Patriotismus
kommt es an

Allein ein gesunder Patriotismus garan-
tiert Freiheits-, Grund- und Bürgerrech-
te. Statt mit Selbstbewusstsein die
Werte der freiheitlichen und libera-
len Gesellschaft zu verteidigen, pro-
filiert sich die offizielle Schweiz als
Weltmeisterin der Toleranz gegen-
über den Intoleranten. Unsere Errun-
genschaften, Besonderheiten und Stär-
ken werden demontiert. Freiheit, Un-
abhängigkeit, bewaffnete Neutralität,
Föderalismus, Privateigentum und Wett-
bewerb werden preisgegeben. 

Viele sind darauf aus, die Erwartungen
der anderen zu erfüllen, bei allen beliebt
zu sein. Ständig kreisen wir dann um
das, was die anderen über uns denken,
was sie erwarten, was sie möchten.

Wir dürfen stolz sein auf unser Land, 
auf unsere Vorfahren. Stehen wir ein für 
unsere Werte, für die Freiheit, für die
Selbstbestimmung! Es ist unsere Aufga-
be, unbequeme Fragen zu stellen. Har-
monisierung und Gleichmacherei ma-
chen müde und schlapp. Auf das Wohl
aller kommt es an und nicht auf das Wohl
von ein paar wenigen. Und auf dieses
Wohl können wir in unserer direkten De-
mokratie noch selbst Einfluss nehmen. 

Wir dürfen keine Manipulationen und
Täuschungen aus Bundesbern akzeptie-
ren. 
Unsere Devise heisst: Unabhängigkeit,
Selbstbestimmung und Selbstver-
antwortung statt Anpassertum! 
• Deshalb führen wir den Kampf gegen

einen EU- und NATO-Beitritt weiter
als Kernauftrag.

• Deshalb wollen wir die integrale, im-
merwährende, bewaffnete Neu-
tralität in der Verfassung verankern.

• Deshalb wollen wir die Volksrechte
ausbauen 

• Deshalb wehren wir uns gegen die
schleichende Übernahme von EU-
Recht.

• Deshalb setzen wir uns ein für eine
starke, moderne Milizarmee im ei-
genen Land, zum Schutz des eigenen
Landes. 

• Deshalb stehen wir ein für die Inte-
ressen unserer Schweiz und ihrer
Bürgerinnen und Bürger.

Meine Damen und Herren, widerset-
zen wir uns der Gleichmacherei und
dem Untertanengeist mit Herz und Ver-
stand! Stehen wir ein für Freiheit, Un-
abhängigkeit und bewaffnete Neu-
tralität!

Die AUNS ist der Inbegriff  für Frei-
heit und Unabhängigkeit.
Ich danke Ihnen und Bundesrat Chris-
toph Blocher für Ihren stetigen Einsatz
zum Wohl unseres Landes – im Sinne
der Gründerväter der AUNS.
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Ein EU-Beitritt heisst:
– das Ende der direkten Demokratie in wesentlichen Belangen
– die Abtretung politischer Macht des Volkes an die zentralen Regierungen 

in Bern und EU-Brüssel
– fremdes Recht, fremde Richter, fremde Polizei
– Verzicht auf den Schweizer Franken und Verlust von Volksvermögen
– Verzicht auf eine eigenständige Aussen- und Sicherheitspolitik
– Verzicht auf die bewaffnete, immerwährende Neutralität
– EU-Machtpolitik anstelle von Schweizer Selbstbestimmung
– Einschränkung der Handlungsfreiheit
– Anheizung der Arbeitslosigkeit 
– weniger Wohlstand, mehr Armut
– Lohneinbussen
– höhere Schuldzinsen
– höhere Hypothekarzinsen, höhere Wohnungsmieten
– zusätzliche und höhere Steuern
– Verdoppelung der Mehrwertsteuer von 7,6% auf mindestens 15%
– Aufhebung der Grenzkontrollen und der nationalen Einwanderungspolitik
– weniger Sicherheit für die Bürger

Werden Sie Mitglied bei der überparteilichen Aktion für eine 
unabhängige und neutrale Schweiz (AUNS)

❑ Mitglied (❑ Ehepaar), ❑ Gönner oder ❑ Sympathisant.

Jahresbeiträge: 
Mitglieder Fr 35.– (Ehepaare Fr. 50.–, Gönner Fr. 100.–, Sympathisanten nach freiem Ermessen

❑ Senden Sie mir ausführliche Informationen über die AUNS. 

Name/Vorname

Adresse

PLZ/Ort

E-Mail (fakultativ)

Datum/Unterschrift

Einsenden an: AUNS, Postfach 669, 3000 Bern 31 
Telefon 031 356 27 27, Fax 031 356 27 28
E-Mail: auns@auns.ch; www.auns.ch

✂




